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Die „Stormarnsche Zeitung"

(Zeitungs=Preisliste No. 6126

erscheint wöchentlich 3-mal, Dienstags, Donnerstags und

Sonnabends mit den Gratisbeilagen „Illustrirtes Unter¬

haltungsblatt" und „Landwirthschaftliches Hentral-Blatt"

und kostet bei der Ecpedition vierteljährlich 1 Mk. 50 Pf., be

den Kaiserlichen Postanstalten 1 Mk. 90 Pf. mit Bestellgeld

V

für den Kreis Stormarn.

Inserate

werden die 5=gespaltene Corpuszeile mit 15 Pf., lokale Ge¬

schäfts-rc.-Anzeigen, Dienstgesuche u. s. w. mit 10 Pf. berechne

und bis Montag, Mittwoch und Freitag Morgen 10 Uhr

erbeten. Reklamen per Zeile 30 Pf.

Inserate für alle auswärtigen Zeitungen werden von der

Expedition prompt und zu Originalpreisen übermittelt.

Nr. 2004
Ahrensburg, Donnerstag, den 21. April 1892 15. Jahrgang,

Bulgarien und Rußland

Die seit längerer Zeit schlummernde

brentalische Frage ist plötzlich wieder zum

Leben erwacht, das „Bischen Bulgarien" wil

Uebergriffe des nachbarlichen Rußland¬

acht mehr gefallen lassen und hat energisch

„gegen remonstrirt. Die bulgarische Re¬

gerung hat sich an die türkische gewendet
und in einer längeren Note die Beschwerder

gegen Rußland zusammengestellt, sie forder

zum Schlusse die Anerkennung der Recht

Sulgariens und der dort bestehenden gesetz¬

„„en Ordnung der Dinge, wesentlich also

e Auerkennung des Fürsten Ferdinand, die

Nober e nicht erfolgt ist, weil namentlich

and nichts davon wissen will. Die Note

snicht die Ermordung des Ministers Belt¬

verweist auf die Ermordung des

Vulkowitsch in Konstantinopel und das

fugte Eingreifen der russischen Regierung

w den in diese Sache verwickelten Schisch¬

wanow der Strafe zu entziehen und er¬

ert daran, daß alle bulgarischen Emigranten,

ufüilcker ein Räuberhauptmann, sich im Besit

echer Pässe befänden, ohne russische Unter¬

w  sein. Die bulgarischen Anarchisten

et russische, panslavistische Komites

s und erhielten Subsidien zur Aus¬

er g 0. Komplotten gegen die bulgarische

Ferneren Anlaß zur Beschwerde hat der

gstrischen Regierung folgender Eingrif

blands gegeben

Der bulgarische Studirende am Odessaer

nar, Kuschelew, der das Seminar weger

i widerfahrenen schlechten Behandlung

gegen hatte, um über Konstantinopel nach

s garien zurückzukehren, wurde in Kon¬

en pel gezwungen, den Waggon zu ver¬

und von dem anwesenden Dragoman

Tussischen Botschaft, Stojanow, ersucht

im russischen Kloster in Galata abzusteigen

um die Hotelkosten zu ersparen. Kuschelew

gab dieser Einladung keine Folge und war

im Begriff, mit der Eisenbahn nach Sofig

abzureisen, als Stojanow in Begleitung der

Kawassen der russischen Botschaft erschien

und unter Intervention der türkischen Polize

Kuschelew verhaftete. Die hiervon in Kenntniß

gesetzte bulgarische Regierung beauftragte

ihren Agenten in Konstantinopel, Dimitrow,

bei dem Großwessir zu protestiren und die

Freilassung Kuschelews zu verlangen

Die türkische Regierung wird durch dies

Vorgehen Bulgariens in eine recht bedrängte

Lage gebracht, da sie jedenfalls nur im

höchsten Nothfalle gegen Rußland Stellung

nehmen wird. Sie wird die unbequeme Sache

wohl auf die bekannte lange Bank zu schieben

suchen

Schleswig-Holstein.

* Ahrensburg, 20. April. Die in der

letzten Kreistagssitzung vorgenommene Wahl des

Herrn Gutsinspektors Gröpper zum stellvertreten

den Amtsvorsteher des Amtsbezirks Ahrensburg

ist vom Bezirks-Ausschuß bestätigt worden

—“ Wir verweisen auf die in der heutigen

Nummer enthaltene Bekanntmachung betr. die

Auslegung der Gemeindesteuerliste und bemerker

dazu, daß in diese Liste nur diejenigen Personer

eingetragen sind, die nicht zur Staats Einkommen

steuer veranlagt wurden, die aber auf Grund

der Sätze von 2,40 und 4 A zu den Gemeinde¬

steuern herangezogen werden. Mit der eigentlicher

Gemeindesteuerheberolle, welche die Veranlagung

aller Steuerpflichtigen zu den Gemeindeabgaben

enthält, die aber erst später offen gelegt wird,

ist diese jetzt ausgelegte Liste nicht zu verwechseln

—* Trotz des hellen Sonnenscheines ist die

Witterung bisher kalt und ungemüthlich geblieben,

auch das Osterfest litt unter dem Einfluß der

recht kühlen Witterung, und die zahlreichen Tou

risten, die während des Festes die Stadt ver

lassen hatten, fanden es draußen wenig angenehm

Für Feld= und Gartenwirthschaft wird dringend

befruchtender Regen gewünscht, unter den an

haltenden starken Nachtfrösten beginnen die Saaten

zu leiden

§ Bargteheide, 19. April. Bei der hie

sigen Gemeinde Vertretung ist der Antrag ein¬

gebracht worden, dieselbe wolle beschließen, daß

in Bargteheide eine öffentliche Sparkasse errichtel

werde

Glückstadt, 15. April. Aus dem hiesiger

Strafgefängniß sind heute Morgen um 10¼ Uhr

zwei Gefangene, darunter der berüchtigte Schlachter

Thiele aus Flensburg, der bekanntlich unter den

Viehbeständen der dortigen Landleute so großes

Unheil anrichtete und deswegen mit 9 Jahren

Gefängniß bestraft wurde, entsprungen. Sein

Komplize hat eine sechsjährige Gefängnißstrafe

abzubüßen; obgleich die Flucht sofort entdeck

wurde und das Wachtkommando sich gleich an die

Verfolgung machte, sind sie doch bis jetzt nich

wieder eingefangen

Wesselburen, 15. April. Die schwarzen

Pocken sind hier eingekehrt. Die Krankheit is

durch einen aus Amerika zurückgekehrten Schmied

hier eingeschleppt, welcher glaubt, auf dem Schiffe

angesteckt worden zu sein. Von der Polizei ist

sofort das infizirte Haus mit seinen Insassen

abgesperrt worden, so daß zu hoffen steht, die

Krankheit auf diesen Einzelfall zu beschränken.

Apenrade. Folgender Schildbürgersteich is

hier verübt worden. Die hochweisen Herren vom

Kirchenkollegium hatten in neuerer Zeit vielfach

von der Einführung der mitteleuropäischen Zei

vernommen und hielten es für zeitgemäß, die

Neuerung baldigst hier einzuführen. Ohne daß

Jemand eine Ahnung davon hatte, wurde am

Sonntag Abend auf Anordnung des Kirchenvor¬

standes der Zeiger der alten Kirchenuhr plötzlich

um 22 Minuten vorgerückt. Dadurch entstand in

der Stadt ein heilloser Wirrwarr; die Bahn, das

Postamt und andere staatliche Bureaux, die sich

nicht nach der Thurmuhr richteten, ließen die

Neuerung unbeachtet; Arbeiter und Bauhand¬

werker stellten dagegen ihre Uhren nach der Kirchen¬

uhr, die für die Stadt offizielle Geltung hat

Bereits am Abend ging der Spektakel los; man

stritt und ereiferte sich über die rechte Zeit; „die

Bahnuhr ist zuverlässig," riefen Einige; „unsere

alte Kirchenuhr kommt nicht aus dem Geleise,

meinten die Philister. Jeder trat für seine Autorität

ein. Am Montag Morgen wurde es noch ärger;

die Arbeiter meinten, es dürfte richtig sein, die

Arbeit nach der alten Zeit zu beginnen, aber

nach der neuen Zeit zu beenden; auf dem Bahnho

traten nach Ansicht der Abreisenden die Beamten

den Dienst zu spät an; die Kinder wurden in

früher Stunde schlaftrunken zur Schule geschickt;

die Klagen und Scheerereien drohten überhand

zu nehmen. Da faßte der Kirchenvorstand einen

wahrhaft weisen Beschluß; er ließ die alte Thurm¬

uhr am Montag Nachmittag um 22 Minuten

zurückstellen. Damit hatten die Plackereien ein

Ende; die Apenrader haben erkannt, daß es mit

der Einheitszeit eine bedenkliche Sache ist

namentlich wenn man den Ehrgeiz hat, der ge¬

sammten Mitwelt in solchen Dingen voraus sein

zu wollen

Kleine Mittheilungen.

— Der zum Gemeindevorsteher in Quickborn

gewählte Eingesessene Schmidt ist mit Rücksicht

auf seinen Gastwirthschaftsbetrieb nicht bestätig

worden. Die Gemeindevertretung hat nunmehr

den Rentner Runge zum Gemeindevorsteher ge¬

wählt, welcher auch bestätigt worden ist

— Wegen Mehlverfälschung wurde der

Mühlenbesitzer Jakobsen in Hellewatt vom Schöffen¬

gericht in Apenrade zu 800  Geldstrafe ver¬

urtheilt

— Aus Anlaß der wiederbolten Brandfäll

hat man in Reinfeld einen Sicherheitswachdiens

eingerichtet. Vorläufig werden noch zwei besoldete

Nachtwächter auf einige Wochen angestellt, außer

dem üben 14 Bürger abwechselnd Wachtdienste

aus. Kaum war die Versammlung von Bürgern,

welche diese Sicherheitsmaßregeln beschlossen, zu

Ende, als auch schon wieder Feuerrufe erschollen

es brannte bei dem Handelsmann Blunck, doch

gelang es, das Feuer im Entstehen zu löschen

Die Ehefrau des Besitzers wurde verhaftet, de

man Spuren einer Brandstiftung fand.

— In Lauenburg sind die Maurer, da sich

in den zwischen ihnen und den Meistern aus

gebrochenen Lohndifferenzen eine Einigung nich

erzielen ließ, in einen Streik eingetreten

— Ein entsetzlicher Unfall hat sich in Quarn

stedt zugetragen. Der 75jährige Altentheiler Hans

Hellmers war zu seinem ca. 60 Zuchtstöcke ent

haltenden Bienenstand gegangen, um hier die er

forderlichen Frühjahrsarbeiten vorzunehmen. De

bei dieser Beschäftigung eine dampfende Pfeise

20

Ams Glück!

Koman von Georg Höcker

Nachdruck verboten.

(Fortsetzung)

Dch dank Euch, Bäurin, für Euer Lieb

he u melte Broni. „'8 ist Alles se

kommen über mich. — Ihr seit

Hunde harb auf mich. — Ihr segnet unsern

der  — mein Gott, dann wird auch

wit  gnädig sein, wirds gut fügen

hoch  Heini. — Aber ich kanns schien

4 mit glauben!" —

de „Doch, '8 ist so, liebe Dirn," murmelt

Hadaurin und drückte das Köpfchen des

so hlems innig an ihre Brust. „Ich bin ni

ur

verfol

järmer

e bedel.

Sonnen
Jebel

heiter.

hhafte

heiter, ia
Nachts

wie sie mich verschrein im Dorf

hel, ich hab ein gar gequält und

g Herz, und da mags sein, daß ich

sehesen gegen mein eigen Fleisch und Blut

i die  — aber jetzt, wo ich Dir tie

gesetz gen geschaut hab und hab Dich

jetzt s der Stund des tiefsten Leid's

bird ze uns, daß mein Bub 's gut haben

Dir. — Komm heim zu mir, dann

selbander zum Herrgott beten,

holen

behr geeans nit gescheh'n und viel.

diesen  dGuld von unserm Heini er¬

Fron ich komm, Bäuerin,." stammeltBeyni, „ 14 komm, Bäuerin," stammelt

oin ich warmen, dankerfülltem Herzer

4 zu Euchl=

Leise liebkosend fuhr Frau Afra über

die Stirn des leicht erschauernden Mädchens

„Sag Mutter zu mir," murmelte sie

leise und innig. „'s klingt besser und vertraut,

und ich hab mirs ja angelobt in dieser

Stund', daß ich Dir eine Mutter sein wil

in Zukunft."

Dann richtete sie sich entschlossen auf

„Jetzt geh' Du zu Deiner Pflicht, —

mich rufts in den Hof zurück. — Morgen

Nachmittag, wenn sie Deinen Vater gebettet

haben im Grab, kehrst nimmer zurück in

dies Haus. Das Wenig', was Dir gehört,

packst zusammen und ich laß's später holen

durch mein Gesind. — Auf Wiederseh'n also,

Vroni."

Das Mädchen gab der Bäuerin über die

Wiese ein Stück Weges das Geleit und dann

als sie sich endlich trennten, da schaute sie

thränenerfüllten, dankbaren Blickes der ge¬

brechlich wankenden Frau nach, die von aller

Welt als herzlos und überhart verschrien war

und die ihr in stiller, verschwiegener Aus¬

sprache einen tiefen Einblick in ihr todtwundes

liebeheischendes Herz gewährt hatte

11

Schuldig

In den nächstfolgenden Wochen legte der

Pilzsepperl eine gar große und ungewohnt¬

Anhänglichkeit an den Bühelhof an der

Tag

In jeder Woche ließ er sich zu wieder¬

holten Malen auf demselben sehen, obwohl

er durchaus nicht sonderlich willkommen ge¬

heißen wurde. Die Bäuerin hatte ihm viel¬

mehr schon wenige Tage nach dem Begräb¬

niß des Försters in Gegenwart der Vroni,

die nunmehr ihre Einkehr auf dem Bühel¬

hofe gehalten hatte, mit nackten und dürren

Worten gerade herausgesagt, daß sie ihn für

einen ganz durchtriebenen Spitzbuben halte

der in gewisser Hinsicht am Tode des Försters

Heidinger mit die Schuld trage; zum wenig¬

sten habe er sich zu einem gar zweideutigen

Zwischenträgerdienst hergegeben. Dazu aber

hatte der Pilzsepperl nur de- und wehmüthig

die Achseln gezuckt und mit der Miene eines

unschuldigen, neugeborenen Kindleius gemeint,

er wisse von gar nichts, und die Bäuerin

thue ihm himmelschreiendes Unrecht, wenn

sie ihn derart verdächtige

Die schroffe Abweisung, welche ihm Frau

Afra, die immer in sich gekehrter und schweig¬

samer wurde, angedeihen ließ, schreckte den

Hausirer nicht vom Wiederbetreten des Bühel¬

hofes ab. Wo er nur eine Gelegenheit aus¬

findig machen konnte, die ihm einen Schein

von Berechtigung verlieh, durch den breiten

Thorbogen in den Hof einzuhumpeln, da

geschah es sicherlich; sonst aber strich er, wie

ein lauernder Wolf beutelustig wohl zur

Nachtzeit ein Gehöft beschleicht, in der Näh¬

des Bühelhofes umher

Kam ihm der Bauer in Sicht, dann

humpelte er sicher eilfertig auf ihn zu und

wisperte gar geheimnißvoll mit demselben.

Der Mienenausdruck Rudi Miklaus war

dann immer ein drohender und unwirscher,

aber im Gegensatz dazu sprach er freundlich

und herablassend mit dem Verkommenen

So hatte der Pilzsepperl den Bauer

einmal wieder einen Büchsenschuß oberhalt

des Gehöftes erspäht. Als nun Rudi Miklau

in seiner gewohnten Sonntagsgewandung,

offenbar auf dem Wege nach der Waldschenke

begriffen, an dem Standorte des Pilzsepperl

vorüberkam, da hinkte ihm dieser eilfertig ir

den Weg

„Schau, schon wieder hiesig?" empfing

ihn der Bauer, während ein unmuthigen

Ausdruck sein Gesicht durchfurchte. „Machst

Dich ein wenig überflüssig hier, was willst

schon wieder?"

„Hm, ich war in der Kreisstadt, Bauer,

auf dem Gericht," begann der Pilzsepperl

alsogleich mit einem gar verschmitzten Augen¬

blinzeln, während er sich ganz dicht an Rud

Miklau herannestelte und so gedämpft sprach

als ob er fürchte, die schon winterskahl ge¬

wordenen Bäume könnten etwas von seinen

Worten hören und weiter künden

„So, schon mal wieder, was ist denn

los?

„Mein Gewissen läßt mir keine Ruh,

Bauer, — mein Gewissen," murmelte der

Pilzsepperl mit gar kläglicher Stimme und

dabei verdrehte er die Augen scheinheilig

himmelwärts. „s ist ein gar böser Handel

in den ich gerathen bin durch Euch.

„Durch mich?" knurrte der Bauer wieder
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gute Dienste leistet, hat vielleicht das aus Un¬

vorsichtigkeit weggeworfene brennende Streichhol

Feuer gefangen, denn in einem kurzen Augenblid

stand das ganze Bienenschauer in hellen Flammen.

Hellmers, bei dem Versuch, das Feuer zu dämpfen,

wurde alsbald ebenfalls von den Flammen er¬

griffen und wurde am ganzen Körper so schrecklich

verbrannt, daß er noch in der darauffolgender

Nacht unter entsetzlichen Qualen seinen Geist auf

gab

— Seit 10 Jahren sind in 50 Kircher

Schleswig=Holsteins neue Orgeln gebaut; vor 10

Jahren waren noch ca. 100 Kirchen ohne eine

Orgel, jetzt entbehren nur noch ca. 50 einer

solchen. Im Jahre 1891 sind 8 neue Orgeln ge

daut, in diesem Jahre werden noch 5 Kircher

mit einer neuen Orgel ausgerüstet; in 14 Kirchen¬

gemeinden ist wieder mit dem Ansammeln eines

Orgelbausonde angefangen und so steht zu er¬
warten, daß mit Ende unseres Jahrhunderts jede

Kirche in Schleswig Holstein im Besitz einer Orgel

ist. — Das alte schleswig holsteinische Gesangbuch

wird noch in ca. 100 Gemeinden gebraucht,

während in 130 Gemeinden das neue Gesangbuch

eingeführt ist. — Kirchenheizungen sind in unserer

Provinz jetzt ca. 62 vorhanden.

Hamburg.

— Vier Arbeiter der kunstgewerblichen Werk¬

statt von Hulbe wollten am Sonntag Nachmittag

mit Frauen und Mädchen eine Bootfahrt auf der

Bille machen, da das Wetter aber sehr stürmisch

war, weigerten sich die Frauen, die Fahrt in

dem gemietheten kleinen Boot mitzumachen. Die

Männer ruderten nun allein stromauf bis zum

oberen Hammerdeich, wo einer der Insassen das

Beot durch Unvorsichtigkeit zum Kentern brachte

und alle ins Wayer stürzten, zwei konnten sich

durch Schwimmen ans Ufer retten, die andern

Beiden, zwei Brüder, kämpften wohl eine Viertel¬

stunde, ohne daß ihnen Hülfe kam, mit den Wellen

bis zwei Schiffer aus der Ferne mit einem Boot¬

herbeieilten. Einer konnte noch gerettet werden,

der Zweite versank

— Das Gerücht von einem Morde ver

breitete sich am Sonntag Morzen in der Stadt

Früh 5 Uhr fand ein durch die Ritterstraße

patroullirender Konstabler südlich der Brücke der

Lübeck Hamburger Eisenbahn einen zerbrochenen

Regenschirm und einen Frauenhut und als ei

einer auffälligen Schleifspur folgte, gewahrte ei

hinter einer auf dem Felde stehenden Bretterbud

die Leiche eines Mädchens. Die sofort eingeleitete

Untersuchung ergab, daß das Mädchen, die 28

jährige, in der Schwarzenstraße in Hamm be

dienstete Christine Giesfeld, erwürgt war, die

am nächsten Tage vorgenommene Sektion b

stätigte, daß ein Mord vorlag. Das als sehr

ordentlich geschilderte Mädchen war am Sonn

abend Abend 9 Uhr fortgegangen, um eine an

der Wandsbeker Chaussee wohnende Frau zu be¬

suchen, die es nicht zu Hause, aber um 9½ Uhr

unterwegs an der Ecke der Kantstraße getroffen

hatte. Um 9¾ Uhr wollen in der Nähe befind

liche Leute schwache Hülferufe gehört haben. An

Sonntag wurde die ganze Feldstrecke polizeilich

abgewerrt gehalten, um eine genaue Aufnahm

der Oertlichkeiten, Fußspuren ec., herbeizuführen.

Die Anzeichen deuten darauf hin, daß zwe

Männer das Verbrechen ausgeführt haben und daß

die Ueberfallene sich heftig zur Wehr gesetzt hat

Alle Nachforschungen der Behörden nach der

Thätern des an der Christine Giesfeld verübter

Mordes sind bisher erfolglos geblieben. Es ha

sich das Gerücht verbreitet, daß Eifersucht das

Motiv der That gewesen sei und daß zwei Frauen

zimmer die That verübt hätten. Wir erwähner

das unter allem Vorbehalt, da Bestimmtes in der

noch völlig im Dunkeln liegenden Angelegenheit

überhaupt wenig zu erfahren ist. Erwähnt möge

sein, daß die aus Ratzeburg gebürtige Sophit

Christine Giesfeld, so lautet ihr voller Name

hier bei zwei Herrschaften 9 Jahre diente; beid

Herrschaften stellen ihr das beste Zeugniß aus

Die von den Herren Physikus Dr. Erman und

Dr. Stahmer vorgenommene Legalsektion ha

neben der Erwürgung auch zahlreiche Kratzwunden

im Gesicht, am Halse und an den Armen kon

statirt, die Nase war stark eingedrückt. Vermuthe

wird, daß der oder die Mörder bei dem heftigen

Kampfe Kratzwunden im Gesicht und an den

Händen davongetragen haben. Eine Beraubung

der Leiche hat nicht stattgefunden, denn man fand

Uhr, Kette und andere Werthsachen noch in der

Kleidung der Leiche

Deutsches Reich.

So ungeheuer es klingt, schreibt das „B. T."

scheint die Meldung nicht so grundlos zu sein, daß die

gesammten Grund- und Gebäudesteuern und die

Gewerbesteuer (pp. 100 Millionen) den Gemeinden

überwiesen und dieser Betrag für die Staatskasse

durch die Mehreinnahme aus der Einkommensteuer

(höchstens 50 Millionen Mark), ferner durch die

Ueberweisungen aus der lex Huene und endlich

durch eine „Vermögenssteuer" gedeckt werden

soll, die einerseits die Unterscheidung in der Be¬

stimmung des fundirten und des unfundirter

Einkommens bewirken, anderseits gewisse Arter

des Einkommens, welche jetzt keiner Besteuerung

unterliegen, weil sie zeitweilig keine Rente geben

oder überhaupt zu Luxuszwecken erträglos ge¬

lassen werden, zur Besteuerung heranziehen würden

Auch die „Nat.-Zig." hat über ähnliche Plän¬

mancherlei vernommen, will aber die Publikatior

der Grundzüge dieser Steuerreform abwarten

Die Zahl der Ansprüche auf Bewilligung vor

Altersrenten betrug nach einer Mittheilung des

„Reichsanz." seit dem Inkrafttreten des Gesetzet

insgesammt 192705. Von diesen wurden 143 959

Rentenansprüche anerkannt und 37 414 zurück

gewiesen, 7671 blieben unerledigt, während die

übrigen 3661 Anträge auf andere Weise Erledi

gung gefunden haben. Die Zahl der währent

derselben Zeit erhobenen Ansprüche auf Bewilligung

von Invalidenrente betrug insgesammt 9809

Von diesen wurden 1503 Rentenansprüche an

erkannt und 2865 zurückgewiesen, 5210 blieber

unerledigt, während die übrigen 231 Anträg

auf andere Weise eine Erledigung gefunden haben

Unter den in den Genuß der Invalideurent

tretenden Personen befanden sich 98, welche be

reits vorher eine Altersrente bezogen

Ueber einen theilweisen Fideikommißstempel.

erlaß berichtet der „Reichsanzeiger". Das amt

liche Blatt theilt einen vom 7. März 1892 da

tirten königlichen Erlaß mit, der die Gegen

zeichnung des Justizministers von Schelling und

des Finanzministers Miquel trägt. In diesem

Erlaß wird angeordnet, daß für den Ritterguts

besitzers Philipp v. Bujak auf Ramberg in Ost¬

preußen der Stempel für das aus der Erbschaf

seines Onkels, des Rittergutsbesitzers von Faren¬

heid-Beynuhnen, errichtete Fideikommiß vor

52 844 Mk. auf 39 344 Mk. ermäßigt werden

soll. Der Stempelerlaß wird damit motivirt, daf

die Kunstsammlung des Testators dazu dienen

soll, „im Schauen zu lernen und sich zu einer

immer höheren Geistesstufe heranzubilden." Der

Testator habe angeordnet, daß das Schloß Bey¬

nuhnen sowie der dazu gehörige Garten vor

Anfang Juni bis Ende September jeden Jahres

an zwei Wochentagen ohne Erhebung eines Ein¬

trittspreises Jedermann offen steben solle. Auch

habe er dem jeweiligen Nutznießer des Fidei¬

kommisses behufs Konservirung und Ergänzung

des Museums die Aufwendung bedeutender Jahres

beiträge zur Pflicht gemacht

Nach der „B. B. Z.“ unterliegt es der Er

wägung, einen Theil der durch die neue Militär¬

Vorlage verursachten Kosten durch den Ertrag der

in das neue System aufzunehmenden Wehrsteuer,

die als die Konsequenz der allgemeinen Wehr¬

pflicht betrachtet werden muß, zu decken.

Frankreich,

Die Identität Ravachol's wird in mehreren

Blättern neuerdings angezweifelt. Der Bruder

des echten Ravachol ist inzwischen in Paris ein

getroffen. Die Gerichtsbehörde weigert sich aber

entschieden, ihm ihren Gefangenen zu zeigen, ol

gleich das Untersuchungsgeheinniß aufgehoben ist,

und er versichert, daß weder er, noch seine

Mutter und die anderen Angehörigen und Freund¬

in dem Bilde des Verhafteten ihren Verwandter

erkannt hätten. Das alles will man sehr auf¬

fallend finden, umsomehr als die anfänglich ver

hafteten und wieder in Freiheit gesetzten Anar

chisten um die Wette betheuern, man habe sie

nicht mit dem Angeklagten konfrontirt, damit nich

zu früh ans Licht komme, daß dieser ein falsche

Ravachol sei. Es wird denn auch von allerlei

sensationellen Ueberraschungen bei der Prozeß

verhandlung gemunkelt.

Der „Matin" ist wegen vorzeitiger Veröffent

lichung der Anklageschrift gegen Ravachol in

Auklagezustand versetzt worden.

Italien,

Die plötzlich hereingebrochene Ministerkrisie

ist wieder überstanden, ein neues Ministerium ist

unter Rudinis Vorsitz gebildet worden. Das Mini¬

sterium ist auf der Basis militärischer Ersparnisse

gebildet. Bekanntlich war das bisherige Mini¬

sterium über diese Forderungen gestürzt. Der

Kriegsminister forderte 15 Millionen für neue

Gewehre und der Finanzminister wehrte energisch

ab, da er neue Steuern nicht bewilligen wollte

und das Defizit weit größer sich herausstellte

als man anfangs angenommen hatte

Schweden und Vorwegen.

Ueber einen sensationellen Selbstmord wird

aus Christiania berichtet. Der Abgeordnete Mur

sund, einer der Führer der Linken, hat sich in

Zimmer des Storthings-Präsidenten eine Kugel

durch den Kopf geschossen. Man fand ihn dor

als Leiche. Er hatte drei Briefe hinterlassen, von

denen einer an den Storthings-Präsidenten ge¬

richtet war

Rußland.

Wie man der „Pol. Korr." anscheinent

offiziös aus Petersburg meldet, wird sich Kaiser

Alexander III. von Kopenhagen aus, nach Ablauf

der Ende des nächsten Monots aus Anlaß der

goldenen Hochzeit des dänischen Königszaares

stattfindenden Festlichkeiten, nach Berlin begeben,

um dem Kaiser Wilhelm einen Besuch abzustatten

der die Erwiderung des Besuches des deutschen

Kaisers in Narwa bilden wird. — Die russische

Kaiserfamilie siedelt anläßlich des Osterfestes aus

Schloß Gatschina nach der Hauptstadt über, we

sie einige Wochen verweilen wird, um gegen der

22. Mai die Reise nach Kopenhagen anzutreten

Technik und Verkehr.

Mittel gegen Schimmel und Pilz

bildung. Es kommt nicht selten vor, daß sich

in Häusern und Zimmern mit feuchten Mauern,

in Schränken und anderen Behältnissen, ar

Kleidern und sonstigen Gegenständen Schimm

und Pilze ansetze. Dies ist besonders unangenet

da, wo werthvolle Sachen aufbewahrt werden

weil sie dadurch leiden. Das beste Mittel dagege

ist, außer fleißigem Lüften, die Aufstellung ein

Gefäßes mit ungelöschtem Kalk, der durch u

sorbirung der Feuchtigkeit die Luft trocken in

rein erhält. Der Kalk muß zuweilen erneu

werden

Schnellzug-Lokomotive

Firma Brown, Loveri und Co. in Bader

zur Zeit in ihren Werkstätten die größte elektri

Lokomotive der Welt und eine der grobt

Lokomotiven überhaupt herstellen. Die Maschl

dieser Lokomotive werden eine Leistung von 20

Pferdekräften besitzen. Diese Kraft wird al

Triebachsen abgegeben, von denen jede bi

einen Elektromotor trägt, so daß keinerlei Unt

setzungsmechanismaus (Reibung) nothwendit

Die elektrische Lokomotive soll eine ganz bedeute

größere Fahrgeschwindigkeit gestatten, als si

den gebräuchlichen Dampflokomotiven bis

möglich war. In der nächsten Zeit soll di
nel

Lokomotive auf der Eisenbahn ihre Probefahre

machen.

Prozeß Pastor Müller.

Selten hat wohl eine Strafthat so viel A

sehen erregt, als die des Pastors Müller e

Goldenstedt, die am 16. d. M. vor der

kammer des Großherzoglichen Oldenburgisch

Landgerichts zur Verhandlung gelangte. De

der Mitglied der Landes=Synode war, zählt

den angesehensten Geistlichen des Großherzogthun¬

Man wußte wohl, daß er einen sehr luxu¬
ri

Haushalt führte, der dem Gehalt eines La¬

pfarrers nicht entsprach, allein sein gesamm

Auftreten ließ vermuthen, daß er ein grob

Privatvermögen besaß. Seine Gemeindemitgli

hatten infolge dessen zu ihm ein unbegreuz

Vertrauen. Sie deponirten in seinem „feuer¬

diebessicheren" Geldschrank alle ihre Ersparn

die sich zum Theil auf viele Tausende von

beliefen. Diese Gelder genügten aber dem 9.

Pastor bei Weitem noch nicht zur Befriedig"

seiner Bedürfnisse und zur Bestreitung der

seinen umfangreichen Börsenspekulationen

standenen Differenzen. In seiner Eigenschaft

Vorsitzender und Protokollführer des Gemein¬

kirchenraths zu Goldenstedt hat er eine Reih

Protokollen folgenden Inhalts verfaßt „Gesche¬

im Gemeindekirchenrath zu Goldenstedt. De

meindekirchenrath beschließt, zu dem und

Zwecke die Summe von 10,000, 15,000

20,000 Mark anzuleihen. Zur Beglaubige

Müller, Pfarrer." Diese so erdichteter

reichte Müller dem Oberkirchenrath in Oldenb

ein, der auch niemals Bedenken trug, densei¬

die Genehmigung zu ertheilen. Nachdem dies

schehen, machte Müller auf den Protokollen

Vermerk: „Betrag an Pastor Müller zu a

Solchergestalt erhielt er stets den Betrag

verschiedenen Banken anstandslos ausgezahlt.

Aber all dies Geld genügte dem Herrn d¬

noch lange nicht. Er begab sich eines

einem Oldenburger Bankier, um 75,000

bei demselben zu erheben. Der Bankier ert

ihm, daß er ihm ohne genügende Bürgschall

Geld nicht auszahlen könne. Müller fragie,

eine Bürgschaft von 40,000 Mark, welche„

einem ihm befreundeten Pastor in Großenin

einem sehr wohlhabenden Manne, übernon

werden würde, ausreichend sei. Als der Ba

dies bejahte, schrieb Müller in dessen Gegest

an seinen Freund, schlotz den Brief unt

ihn zugleich mit einem tückischen Blicke

messend. „Ich wollt, Du hättst mir mein

Ruh gelassen von jeher."

„O jeh, o jeh, das hab ich nit um Eud

verdient," zeterte der Alte. „Aber auf'm Ge¬

richt setzen mir die Herren gar harb zu, —

der Heini beruft sich in einem fort auf mich.

Ich müßt's beschwören können, daß mir die

Gret vom Alieser Botschaft aufgetragen hät

wegen des Schießzeugs und — und —

„Nun, ich denk, d'rüber sind wir einig,

unterbrach ihn Rudi Miklau unfreundlich

„Jetzt stellst mich schon zum zehnten Ma

— hast's noch nit bericht', wie ich Dirs

gesagt hab, — weißt einfach von nix.

„Ja, ja, — aber heut erst meint der

Gerichtsrath, 's ging dem Heini an der

Kragen, wann ich nix wüßt — und dabe

schaut er mich so wundersam an, — ich

glaub, er riecht den ganzen Braten."

Dabei fuchtelte der Pilzsepperl aufgereg

mit den spindeldürren Armen in der Luf

herum.

„Was geht Dichs an," fuhr der Bauer

ihn barsch an. „Ich denk, der Heini ist se

nicht nach Deinem Gusto gewesen. Wirft

doch der Gret nit Ungelegenheiten macher

wollen, — überdies sie sagt ja, 's wär nit

wahr, sie ist gleich bereit, Dich Lügen zu

strafen.

Der Pilzsepperl kraute sich hinter der

Ohren, während zugleich ein listiger Blid

in seinen Schweinsäugelchen aufleuchtete

„Nun freilich, wegen Den," brummte ei

mit eigenthümlichem Mienenausdrucke. „Das

wärs ja, sagt der Amtsrath, die Gret wil

auch nix wissen von dem Auftrag, den's mit

'geben hat. Und heut nun, in aller Früh,

als ich auf'm Gericht war, da ist der Hein

'holt worden aus dem Gefängniß, — o Di

mein liebs Herrgöttlein, wie sah der Bursc

aus, erbärmlich wars, hohläugig, schlottrig

die Gefängnißluft hat ihm hart zugesetzt

— 's ist der stolz' Jungbauer vom Bühel¬

hof nimmer, — und Thränen sind ihm gar

in den Augen gestanden, als er mich be¬

schworen hat, ich möchts doch künden, wie's

in Wahrheit ist, — und der Gerichtsho

hat mir auch zugesetzt und — und —

Rudi Miklau stieß plötzlich einen wilder

Fluch aus. — „So, und da hasts raus¬

gesagt, Du altes Schwatzmaul," sagte ei

zähneknirschend.

Ordentlich betrübsam schüttelte der Pilz¬

sepperl den Kopf. — „Ich habs Euch doch

versprochen gehabt, 's Maul zu halten,

meinte er kläglich, „und was ein braver

Mann ist, der hält sein Wort. Aber 's is

mir hart angegangen, gar hart, und wann

ichs recht bedenk — jetzt zur Adventszei

will ich zur Beicht gehn, am End sprich

mich der Herr Pfarrer gar nit los.

Ein verächtlicher Ausdruck trat in die

Züge Rudi Miklaus. Jetzt griff er mit der

Rechten in den ledernen Hosensack und klim¬

perte mit den darin befindlichen Silber¬

gulden

Bei diesem Klange spitzte der Pilzsepper

die Ohren und warf einen gierigen Blid

auf den Bauern.

„Bist ein Haderlump," lachte dieser rank

auf, zugleich fünf oder sechs Gulden hervor¬

ziehend und in die schwielige Rechte des

Pilzsepperl drückend.

„Tausend „Vergelts Gott," dankte dieser

in überschwenglicher Weise. „Seid ein brave

Mann, ein guter Mann, Bauer, könnt Eud

auf mich verlassen. Ich schweig still, feir

still — was gehts mich an. —

Dabei zwinkerte er gar lustig mit seinen

Schweinsäugelchen den Bauer an

„So mach, daß Du weiter kommst,

brummte Rudi Miklau. „Aber das sag ic

Dir, jetzt läßt mich aus mit der Geschicht

und überdem weißt, wie ichs halt — is

die Verhandlung vorbei und haben's der

Heini verkuackt — hernachen kriegst zwei¬

hundert Gulden ausgezahlt."

Ohne ein weiteres Wort zu verlieren

ließ er unvermittelt den Pilzsepperl steher

und setzte seinen Weg bergaufwärts fort

Der Hausirer sah ihm eine Weile mit

vielsagendem Gesichtsausdruck nach und hum¬

pelte dann langsam höhnisch grinsend vor

dannen

Tiefe unmuthige Falten lagerten auf

dem Gesicht des Bauern, als er gedankenvol

vorwärts schritt.

Nach einer Weile spie er giftig zur

Seite. — „Ich wollt, ich dürft das Schwatz¬

maul kalt machen," brummte er ingrimmig

vor sich hin. „Eine Sünd und Schand ist'?

ihn vor den Augen des Bankiers in den

kasten des nach Großenkneten fahrenden

N

auch von der Gret, daß sie grad

Haderlumpen gefallen ist. Ein Blutsa,

ist's — einen Gulden um den andern

er mir aus dem Hosensack! Aber sie sol¬

nur erst festgemacht haben mit dem »

die Stadtherren beim Gericht — hernache

Er endigte nicht, sondern beschleuns

seine Schritte, die ihn in kurzer Zei

der Waldschänke führten.

In dieser war Alles beim Alte

blieben

Die Gret saß wieder hinter einen

Fenster und strickte. Aber ihr Gesicht

gar bleich und übernächtig geworden, in„

dunklen Augen glühte ein unheimliches¬

zehrendes Feuer und ein verbitterter

lüsterner Zug hatte sich tief um ihre!

winkel eingegraben.

Sie empfing den Eintretenden mi

kurzen Kopfnicken.

„Nun, wo ist der Vater?" bruh

der Bauer, ihr oberflächlich die Hand reig

Es war, als ob die Dirne unter

Berührung leise erschauerte.

„Wieder drunten im Keller,

in gleichmüthigem Tone gegebene Ant

„In der letzten Zeit kommt er gu

nimmer raus, hat sich den Trunk

lustig angethan."

Donn stie

Porlciali
Jwede mi

schrift d

nach sic

Großent

er nun

Wurde

Mülle

eines

bring

einen

der

stli.

begrem 6

DerTI

andte

boten hat

er be

der das

erner

Eine arm

Apeika a

A eje 30

ne

beld ist le

schlieblich

Un

n ein

ertrau

perla

Eypfänge

mpften
44 1. 6

0

Lopfe.

die Her.

hor Bist

den?

„Ja

Er

b ich

9 ni

ker die

Sit

Der

„Red

Serte

enleb

d

uf
2

elbst ni

im hal

Spie
be

weisen
144

do

„Ist seine Sach," brummte der

und ließ sich dicht neben dem

nieder.

„Nun und —" frug er plötztia

ein

ser „Vor

den Sh

Na9r
'n.

Gesicht.

onden k.

seid



nangeneh

twerden

Die

laß

ößte

ire

Dann stieg Müller in denselben Zug, um angeblich

ce nach Hause zu fahren. Zu letzterem

e mußte er diesen Zug benutzen. Allein in

sch enneten angekommen, stieg er aus, begab

we zur Post, um den Brief zurückzufordern, weil,

gangab, die Sache, um die es sich in dem

handle, bereits ihre Erledigung gefunden

" Da er sich auf der Rückseite des Briefes

sender bezeichnet hatte, wurde ihm der

ausgehändigt. Nachdem dies geschehen war,

er einen Brief, in welchem er die Unter¬

t des Pastors in Großenkneten fälschte, wo¬

Nh sich Letzterer bereit erklärte, die gewünschte

get. zu leisten. Diesen Brief sandte er von

e Dentneten an den Oldenburger Bankier. Als

nun am folgenden Tage nach Oldenburg kam,

de ihm das Geld anstandslos ausgezahlt.

Von einem anderen Bankier wurde dem Pastor

eder ein Darlehn zugesagt, wenn er das Akzept

in seiner Gemeinde anfässigen Mannes
bri

age. Auf Ersuchen Müllers sandte der Bankier

Wechsel behufs Akzept direkt per Post an

d erwähnten Mann in Goldenstedt. Müller

hierauf eiligst nach Goldenstedt zurück, wußte

den Briefträger abzufassen und diesem

Srief des Bankiers abzulocken. Er fälschte

ein Akzept und sandte dasselbe mit einen

Altel

einen

Ges

n mit

be

und te
ichen

untet

lautetros

sän

gealchten Briefe an den Bankier zurück, der in

dessen keinen Anstand nahm, dem Müller

geforderte Darlehn auszuzahlen. Außerdem

Müller folgende Manipulation: Nachdem

die Genehmigung des Oberkirchenraths zu

ee reihe von 25,000 Mark für seine Ge¬

durch gefälschte Protokolle erschlichen hatte,

er sich diese Genehmigung, unter dem Vor¬

daß die Verfügung verloren sei, noch ein

e So gelang es ihm, die Anleihe
gen zu Erheben. Allerdings war es noth¬

is, daß die dem Oberkirchenrath zur Ge¬

ung eingereichten Protokolle sämmtlich von

geirchen=Aeltesten gegengezeichnet waren.

e fälschte jedoch einfach die Unterschriften

Gemeindekirchenraths=Mitglieder und ließ

g ke Unterschriften derselben von dem Gemeinde

e Brunthorst zu Goldenstedt amtlich be¬

hgen. Letzterer prüfte auch die Namensunter¬

nicht weiter, zumal da Müller gewöhnlich

D schleunigst verreisen zu müssen.
faler hat, wie Eingangs bereits angedeutet,

seine Gemeindemitglieder um ihr ge¬
e Vermögen gebracht, denn nicht nur die

Dhabenden Dorfbewohner deponirten fast

c bei ihm ihre Kapitalien, auch alle

hu und Mägde im Dorfe, wohl weit über

rt, deponirten ihre Ersparnisse, theils in

Gelde, theils in Sparkassenbüchern bei

Zern Pastor. Eine in Oldenburg wohnende

andte des Müller, eine Wittwe, hatte ihm

panzes Vermögen übergeben, da er sich er¬

hatte, dasselbe der größeren Sicherheil

aherde einem Bankier zu deponiren; er nahm

h Geld einfach mit nach Hause. Ebenso

se das Vermögen seiner alten Tante und

g das seiner beiden Schwestern verpraßt.

a. Frau aus Goldenstedt, welche nach

P, ausgewandert ist, übergab ihm vor ihrer

3000 Mark mit der Bitte, ihr das Geld

e angegebenen Zeit nachzusenden. Dies

Dajedoch, gleich allem übrigen verschwunden.

sc uppige Leben Müllers scheint aber doch
dennibtrauen hervorgerufen zu haben,

a emeindemitglied, das ihm 6000 Mark
unen hatte, wurde schließlich mißtrauisch

a ieseln aee sein Geld zurück. Müller muß wohl

bahen elage sich wiederum Geld erschwindelt

saureer zahlte dem Manne mit süß¬

Ee Tacheln die 6000 Mark sofort aus. Der

ger war gerührt und schämte sich seines

Mißtrauens; er ging am darauffolgenden Tage

zu Müller und sagte ihm: er sei der Meinung,

daß das Geld im „diebessicheren Geldschrank des

Pfarrhauses" doch besser untergebracht sei, er

bitte daher, das Geld zurückzunehmen. Müller

hatte auch die „Freundlichkeit", dieser Bitte zu

entsprechen.

Vor etwa Jahresfrist schien Müller bereits

besorgt zu haben, daß die Behörde von seinen

Manipulationen Wind erhalten habe. Er gab

deshalb vor, nach Sibirien reisen zu müssen, üm

einen irrthümlich nach Sibirien verbannten Neffen

zu befreien. Inzwischen ist jedoch festgestellt worden,

daß Müller überhaupt in Rußland keine Ver¬

wandten hat und daß die Reise nach Sibirien

nur vorgespiegelt war, weil er befürchtete, die

Staatsanwaltschaft sei ihm auf den Fersen. Er

hat sich höchstwahrscheinlich eine Zeit lang irgendwe

verborgen gehalten, und als er sah, daß seine

Besorgniß unbegründet war, ist er von seiner

angeblichen Reise aus Sibirien zurückgekehrt.

Sieben Jahre lang soll Müller die angedeuteten

Schwindeleien betrieben haben, bis ihn endlich

das Verhängniß ereilte. An den letzten Weihnachts¬

feiertagen predigte er noch in Goldenstedt. Am

27. Dezember, Abends, entfloh er, wurde aber

bald unter der Maske eines „Viehhändlers Jenßen"

erkannt und verhaftet.

Die Anklage zählt 46 Vergehen gegen die

§§ 267 und 268 des Strafgesetzbuches (Urkunden¬

fälschung), 30 Fälle von Unterschlagung und 6

Fälle versuchten Betruges auf. Seit 1881 verübte

Müller seine Betrügereien, die sich auf mehr als

eine Million belaufen. Der Angeklagte ist völlig

geständig. Er wurde zu 14 Jahren Zuchthaus

und 10 Jahren Ehrverlust verurtheilt und nahm

das Urtheil mit völliger Gleichgiltigkeit entgegen.

Mannigfaltiges.

Gerichtszeitung, Verbrechen und Unglücks¬

fälle. In Niebotschen im Kreise Ratibor entstand

eine Feuersbrunst, die bei heftigem Winde in kurzer

Zeit 14 Besitzungen zerstörte. Manches Stück Vieh

kam in den Flammen um. — In Freienwalde a. O.

treibt seit einigen Wochen eine Bande von Brand¬

stiftern ihr Unwesen, es vergeht fast keine Woche,

wo nicht Brände vorkommen. Drohbriefe, welche

Brandstiftungen ankündigen, sind sowohl der Polizei¬

verwaltung als auch einzelnen Bürgern zugegangen.

— Gegen den Abdeckereibesitzer in Elberfeld schweb

eine Untersuchung wegen Verkaufs großer Mengen

Fleisches von krepirten Thieren. Schlachter, Wirthe

und Kostgeber sind in die Untersuchung verwickelt,

viele Arbeiter haben von den zur Vernichtung be¬

stimmten Fleischmassen gekauft. — Die Leiche des

seit mehreren Monaten vermißten Landgerichtsraths

Scheuffler aus Dresden ist nunmehr bei Meißen

aus der Elbe gezogen worden. Man nimmt an, daß

Scheuffler sich im Zustande geistiger Störung das

Leben genommen hat. — Bei der Reichsbank in

Berlin und zwar in der Lombardabtheilung ist eine

Unterschlagung von 50 000 Mark vorgekommen

der Name des Defraudanten ist noch nicht bekannt.

— Die Persönlichkeit der in der Kaiser Wilhelm¬

straße in Berlin ermordet aufgefundenen Frauens

person ist jetzt festgestellt, sie ist die frühere Kranken¬

pflegerin Adelhaid Retzlaff aus Driesen. Sie hat

sich durch Handarbeiten ernährt, aber auch allerlei

Liebschaften gehabt und mehrfach Nächte außerhalb

des Hauses verbracht. Die ihr gehörigen Sachen,

darunter eine Uhr, die sie bei ihrem letzten Ausgange

trug, fehlen. — In den großen Forsten des Frei¬

herrn von Nagel bei Kirchhellen zerstörte ein Wald¬

brand 300 Morgen Kiefernbestand. — In Bielefeld

wurde ein Schuhmacher auf seine eigene Anzeige hin

verhaftet, daß er vor vier Jahren in der Nähe von

Dortmund, als er sich aus dem Walde einen Weih¬

le
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nostem Tone, „warst gestern in der Stadt

in Gericht?.

Das Mädchen nickte bestätigend mit dem

die Herr „Ja, haben mir hart zugesetzt,

Herren vom Gericht."

vordn auch dem Heini gegenübergestell

a freilich, aber ich bin fest geblieben.

daß hat mir ins Gesicht hineingesagt,

wa ihn ins Unglück stürzen wollt.

aber  Heit ab von der Wahrheit sein,

* Schand, die er mir angethan hat —

Die brace r  ich ab.

pätschelte leise ihre Hand.

g 8 muß zum End kommen,

oeeen „Auf dem Hof ist auch ein

Afra Woher mein albern Weib, die

selhs  schaft bekommen hat, ich weiß's

aber sie ahnt, — ins Gesicht

im Spiel ntt gesagt, daß ich die Händ

beweisen Freilich, ich hab gelacht,

un sie uns nix. Aber wurmen

ein E ist nimmer auszuhalten,

n muß bald werden, sonsten —

Lyper, dar der Lumpes, der Pilz¬

degen achtete die Gret nach kurzem

Dir ZaterSist gar ungeschickt kommen.

An S — hab ihn kaum

arp gen beingen können, den dummen

Gesicht. Miklau machte ein unmuthiges

langen  hättst doch geschickter an¬

seid eller Bauer.

Ihr Wevelent all, lange Har

kurzer Sinn. So'n Schwatzmaul zum Ver¬

trauten nehmen, — mir schindet er einen

Gulden um den andern aus der Tasch'."

Die Gret sah gleichmüthig darein. —

„Was geschehn, ist nimmer zu ändern," ver¬

setzte sie. „Der Pilzsepperl kann nit viel

schaden, denn da steht Aussag' gegen Aus¬

sag!."

Der Bauer beugte sich noch näher zu

ihr. — „Nun, wie ists, bist festgeblieben?"

frug er, „für die nächste Woch' ist die Ver¬

handlung angesetzt."

Ein eiserner Entschluß prägte sich in

den Mienen der Gret aus. — „Was ist

das für eine Frag," meinte sie. „Ich denk,

wir sind weit genug gegangen. Ich hab mirs

in den Kopf gesetzt, Bäuerin auf dem Bühel¬

hofe zu werden, — um den Heini ist mirs

nit, Ihr seid mir auch recht, wann ich nur

Bäu'rin werd."

Sie heftete plötzlich den Blick mit durch¬

bohrendem Ausdruck auf den Bauern, der

zur Seite geschaut hatte, sich jetzt aber be¬

mühte, ihren Blick standhaft auszuhalten

„Mir ist manchmal gar so eigen," be¬

gann sie wieder in flüsterndem Tone, „als

wolltet Ihr mich hintergehn, Miklau. Aber

dann nehmt Euch in Acht, nehmt Euch in

Acht, sag ich Euch. Ich bin still wie das

Grab, kann aber auch laut sein — und Ihr

wißt doch, Ihr seid in meiner Hand."

Der Bauer wollte wie beschwichtigend

seine Hand auf ihren Arm legen, aber wie

nachtsbaum habe holen wollen, einen ihm entgegen

tretenden Waldwärter mit der Axt erschlagen habe.

Er ist dann nach Amerika entflohen, vor zwei Jahren

aber zurückgekehrt und hat jetzt aus Gewissensbissen

die schwere That eingestanden. — Die Haupt¬

verhandlung wider den Prediger Harder aus Weißen¬

see wird am Montag den 30. Mai vor der Straf¬

kammer am Landgerichts II stattfinden. Wegen der

großen Zahl der geladenen Zeugen wird dieselbe im

kleinen Schwurgerichtssaale des Moabiter Kriminal¬

gerichts stattfinden und dürfte voraussichtlich zwei

Tage in Anspruch nehmen. Natürlich wird unter

Ausschluß der Oeffentlichkeit verhandelt werden.

Ein schreckliches Familiendrama hat sich

der „Lun. Zig." zufolge, am Mittwoch Morgen

in Münden abgespielt. Der Bäckermeister Fried¬

rich Friedeborn erschoß in der Frühe gegen 4
Uhr seine Frau, während diese noch schlief, und

hierauf sich selbst. Die Frau war sofort todt,

während der Mann noch einige Zeit nachher

Lebenszeichen von sich gab, aber auch bald darauf

verschied. Zurückgang in den Vermögensverhält

nissen sollen den Mann zu dem fürchterlichen

Entschlusse veranlaßt haben. Allgemein bedauert

man das Schicksal der überall in Bekanntenkreisen

beliebten jungen Frau und der Kinder, von denen

das jüngste etwa drei Jahre alt ist. (Die Zahl

der Kinder nennt das zitirte Blatt nicht. D. Red.

Der Mann war ein eifriger Jäger, und man

nimmt an, daß die eifrige Ausübung der Jagd

und der damit verbundene Aufwand wesentlich

zur Herbeiführung der mißlichen Verhälnisse bei

getragen haben.

Das lange Warten auf dem Gericht kann

recht unangenehme Folgen nach sich ziehen, wie folgen¬

der Vorfall beweist, der sich dieser Tage in Berlin

zugetragen hat. Der Sohn eines Gefängnißbeamten

steht als Gemeiner beim Garde-Füselier Regiment

und war vor einigen Tagen in irgend einer Sache

als Zeuge vor Gericht geladen. Der Termin war

um elf Uhr Vormittags angesetzt, es war daher an¬

zunehmen, daß der Soldat Nachmittags zwei Uhr

wieder mit der Kompagnie zum Dienst würde an¬

tieten können. Es war aber zwei Uhr geworden,

bevor die Verhandlung begann und so sehr sich auch

der Soldat beeilte, so war es doch drei Uhr gewor¬

den, als er zu seiner Kompagnie stieß und sich beim

Hauptmann zum Dienst meldete. Der Soldat hatte

sich vorsorglich von dem vorsitzenden Richter eine Be¬

scheinigung erbeten darüber, daß er nicht fröher ent¬

lassen worden sei, der Richter hatte diese Bescheinigung

verweigert, weil es selbstverständlich sei, daß die

Zeugen vor Gericht nicht mit militärischer Pünktlich¬

keit abgefertigt werden könnten. Der Hauptmann

aber glaubte dem Soldaten nicht, daß dieser so lange

habe warten müssen, und schickte denselben auf drei

Tage in Arrest. Der Soldat hat die Strafe verbüßt,

sein Vater hat sich aber deshalb beschwert, und nun

wird wohl die eingeleitete Untersuchung die Schuld

losichgkeit des Soldaten ergeben. Wenn demselben

nun auch die Arreststrafe nicht notirt werden kann,

so kann ihm doch Niemand wieder die „drei Tage

bei Wasser und Brod" und drei Nächte auf harter

Pritsche abnehmen, und eine Entschädigung für un¬

schuldig Verurtheilte giebt es auch beim Militär

nicht.

Der Prozeß gegen den Mörder Deeming,

alias Williams, dürfte in Melbourne am 25. d. M.

beginnen. Es gilt für unwahrscheinlich, daß das

Gericht die Vertagung, welche der Vertheidiger zu

beantragen gedenkt, bewilligen wird. Die letzten

Tage hat sich Deeming ruhiger benommen. Der

ärztliche Sachverständige, welchen der Anwalt Dee¬

mings verpflichtet hatte, um sein Urtheil über den

Geisteszustand des Angeklagten abzugeben, ist zurück¬

getreten. Er sagt, es ließe sich wohl mancherlei zu

Gunsten des Verbrechers anführen; aber bei dem

erregten Zustande der öffentlichen Meinung in Mel¬

bourne sei keine unparteiische Würdigung des Ent¬

lastungsmaterials zu erhoffen. Deeming fehlte der

moralische Sinn. Das Morden gehöre ebensosehr

zu seiner Natur wie Essen und Trinken. Sein

Schädelmaß ist im Verhältniß zu seiner Größe

außerordentlich klein. Deeming, sagte der Arzt, be¬

sitze geringe Intelligenz. Wenn er bisher stets der

Gerechtigkeit entschlüpft sei, so habe er das nicht

seiner Schlauheit, sondern einzig dem Zufall zu ver¬

danken. Der Glaube, daß Deeming auch die White¬

chapel-Morde begangen, gewinnt immer mehr An¬

hänger, und fast jeder Tag bringt neues belastendes

Material gegen ihn zur öffentlichen Kenntniß. Die

letzte Nachricht kommt aus Halifax in Nova Scotia,

von wo eine Reuterdepesche berichtet, daß Deeming

sich vor einigen Jahren daselbst vorübergehend auf¬

hielt und während dieses Zeitraums mit einem Briefe

prahlte, welchen er von Catherine Eddowes, der am

30. September 1888 in Miter Square, Aldgale,

ermordet aufgefundenen Frau, empfangen.

Eine schlagfertige Gräfin. Vor dem Gericht

in Wien stand vor kurzem Gräfin Anna Strachwitz

wegen Ueberschreitung des häuslichen Züchtigungs¬

rechtes gegen Dienstboten, weil sie ihre Dienstmädchen

Barbara Dworzak und Marie Schneller mit einem

eisernen Schürhaken derart geprügelt hatte, daß die

Mädchen Verletzungen erlitten, welche sichtbare Merk¬

male zurückließen. Barbara Dworzak hatte außerdem

eine Ehrenbeleidigungs Klage wegen der ihr zugefügten

Beschimpfungen eingebracht. Gräfin Strachwitz, welche

persönlich nicht erschienen war, ließ durch ihren Ver¬

treter eine Ehrenerklärung abgeben, welche die Zurück¬

ziehung der letzerwähnten Klage zur Folge hatte.

Wegen der Ueberschreitung des Züchtigungsrechtes

verhängte der Richter über Gräfin Strachwitz, deren

Vertreter geltend machte, daß die Dame äußerst

nervös und sehr reizbarer Natur sei, eine Geldstrafe

von 20 Gulden.

Humoristisches.

Großer Werth. Theaterdiener (bestürzt)

Direktor, der Kulissenschieber Franz ist mit

den ganzen Juwelen durchgegangen!" — Direktor:

„Es war Ihre Pflicht, Anton, auf den Juwelen¬

kasten zu achten. Sie sollen den Schaden ersetzen.

Nächsten Monat ziehe ich Ihnen die 75 Pfennige

vom Gehalt ab!"

Redaklion, Druck und Verlag von E. Ziese

in Ahrensburg.

Seidene Grenadines, Crêpe de Chine,

Seidengaze schwarz u. farbig (auch alle

Lichtfarben) Mk. 1.35 p. Met. bis

Mk. 14.80 (in 22 versch. Qual.)

versendet robenweise porto- und zollfrei G. Henne¬

berg, Seidenfabrikaut (K. u. K. Hoflief.), Zürich.

Muster umgehend. Doppeltes Briefporto nach der

Schweiz.

Vom Raucher dem Freunde empfohlen, wird

Holländ. Tabak 10 Pfd. fco. 8 Mk. täglich

bei B. Becker in Seesen a. Harz nachbestell.

(Notaciell erwiesen).

von einem plötzlichen Abscheu erfaßt, fuhr

die Grete zurück.

„Laßt das," meinte sie kurz und herb.

„Wann ich grad' an jene Nacht denk, dann

ist mirs so eigen." —

Der Bauer sah sie unfreundlich von der

Seite an. — „Dummer Schnack, was weißt

viel von jener Nacht, — was gehts Dich

an!" —

Plötzlich hob ein tiefer Seufzer die Brust

der Gret. „Ich wollt, ich wüßt nichts davon,"

versetzte sie mit zuckenden Lippen, dann aber

schüttelte sie hastig den Kopf. „Das ist

dummer Schnack, — 's ist nun mal so —

und ich habs selbsten nit anders gewollt.

Ich wollt nur, die nächste Woch' wär erst

vorüber und ich hätt schon geschworen."

„Da liegt nit viel dran," lachte Miklau

leicht auf. „Das ist in einer halben Minute

geschehen. Ein paar Wort', den Finger hoch

und der Heini sitzt im Kasten."

Mit ihren dunkelen, nächtigen Augen

starrte ihn die Dirne kopfschüttelnd an. —

„Wie Ihr das so leicht raussagt," murmelte

sie mit gedrückter Stimme. „Freilich, nur

ein paar Worte sinds, — aber was hängt

dran. Manchmal in still verschwiegner Nacht

überkommts mich so wundersam eigen, dann

ist's, als ob mich Eins zurückhalten wollt,

meinen Herrgott abzuschwören, — und doch

— und doch — ich kann nit anders."

Sie setzte beklommen aufathmend gleich

darauf hinzu: „Er hat mich zu tief gekränkt,

der Bub, hat mich zum Gespött im ganzen

Dorf gemacht, — und ich hab ihm so ge¬

traut — ich war so glücklich, so glücklich

im Traum, sein Weib heißen zu sollen —

und darum mag's über ihn kommen!"

Nach einer kurzen Weile des Still¬

schweigens beschattete sie die Augen mit der

einen Hand. — „Wann nur die Träum'

nit wären — und die langen, öden Winter¬

nächt', die's nun schon giebt, die nehmen

kein End'," murmelte sie mit klagender

Stimme, und mit glanzlosen Augen starrte

sie ins Leere

Das dauerte eine Weile.

Dann fuhr sie wie von Fieberfrost ge¬

schüttelt fort: „Ja freilich, das versteht Ihr

nit, — was sag ich Euch das," brach sie

ab und athmete tief auf.

Der Bauer hatte sie kaltsinnig ange¬

schaut; jetzt schob er die Achseln in die Höhe,

„Ihr Weibsen seid halt all über einen

Kamm geschoren, jetzt so und morgen anders,

versetzte er. „Bleib nur fest, ich rath's Dir

— Du bist's zuerst gewesen, die so was

gedacht hat, und nun, wo der Stein ins

Rollen gekommen ist, da müssen wir Acht

haben, daß wir selbsten nit in Gefahr

kommen."

(Fortsetzung folgt)
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Standesamts-Nachrichten von

Wulksfelde.

Monat März Es wird hierdurch zur öffentlicher

Am 3. Tochter dem Eigenthümer Johann Kunde gebracht, daß die Gemeindesteuerlist
zu Harksheide. der Gemeinde Ahrensburg für 1892/93,

Bekanntmachung.

in der

Heinrich Wilhelm Mecklenburg zu hartsheide der Gemeinde Ahrensburg für 1892/93

9. Sohn dem Eigenthümer Hinrich Friedrich d. h., die Liste der Steuerschätzung der

Wischmann zu Wilstedt. 13. Tochter dem erfonen die zu Staats
Handler Hermann Julius Wilhelm Bohnhoff zu selligen Personen, die nicht , ute

Duvenstedt. 14. Sohn dem Zimmermeister Einkommensteuer veranlagt sind

Peter Heinrich Ellerbrock zu Duvenstedt. 19. Zeit

Zwillinge (männl, u. weibl. Geschlechts) dem hiß 25 Ayrild
Eigenthümer Jochim Heinrich Wenzel zu Tang- bom 22. dio 20. riprit 9. J.

stedterheide. 21. Tochter dem Eigenthümer während der Geschäftsstunden von 10 bis

Claus Hinrich Kabel zu Duvenstedt. 26. Sohnhr i Amtszimmer des Unterzeich¬
dem Eigenthümer Heinrich Friedrich Cart 1 Uhr im Amtszimm

Prinke zu Wilstedt. 27. Sohn dem Schuh- neten zur Einsicht der betr. Steuerpflich

macher Johannes Heinrich Heins zu Duven-Itigen ausgelegt ist

V. Marienburger Geld-

Lotterie

stedt. 28. Sohn dem ½ Hufner Adolf Heinrich

Friedrich Schmidt zu Ehlersberg, Gem. Wulks

felde. 28. Tochter dem Eigenthümer Hans

Peter Mecklenburg zu Harksheide. 31. Sohr

dem Gärtnereibesitzer Ernst Paul Kmetzsch zu

Lemfahl
Aufgeboten

Am 8. Schneider Johann Carl Gustav

Jürs zu Duvenstedt mit Emma Adele Flug

zu Hamburg. 12. Maurer Heinrich August

Ahreusburg, den 20. April 1892.

Der Gemeindevorsteher.

Ziese

Ziehung in Danzig am 28.

u. 29. April 1892.

Loose a 3 M. (Porto und Gewinn¬

liste 20 Pf.) empfiehlt und versendet

das mit dem Verkauf der Loose

betraute General=Debit

Carl Heintze

Berlin i

D

12

50

100

200

1000

Unter den Linden 3. 1000

Auswärtige bitte ich die Bestellung 1000

Junter deutlicher Angabe der Adresse

Gewinne:

baar und ohne Abzug

1 Gewinn' a 90000 — 90000./
1 a 30000 30000

1 a 15000 15000

2 Gewinne a 6000 = 12000,

a 3000 15000

„ a 1500 18000

„ a 600  30000

„ a 300 30000

„ à 150 30000

a 60 60000

„ a 30 30000

„ a 15 15000

im Ausschnittf

empfiehlt

Guido Schmidt

Ahrensburg am Weinbera

circa 2 Fuhren wöchentlich

billigst abzugeben.

Näheres: H. II. Bostelmann Nacht

Hamburg=Uhlenhorst

Bekanntmachung

auf den Abschnitt der Postanweisung 3372 Gewinne

aufzuschreiben

375000.4

auf der

Kram¬

zu Hamburg 12 Maurer Peinich Aunguft Der bestimmungsmähie
Westphal zu Hamburg mit Henriette Witheimine Mai . J. fallende
Johanna Kummerfeld zu Tangstedt. 14. Ar Bieh und Pferdemar

beiter Friedrich Wilhelm Reher zu Tangstel

mit Margarethe Dorothea Henriette Sahling burg ist auf

Gestorben.on den 16. Mai.

Am 9. Gustav Willy Meyer zu Tangstedter= verlegt worden
heide, 4 Monat. 9. Wittwe Margarethe Doro

thea Sietz zu Rade, Gem. Wulskfelde, 67 Jahr

16. Wittwe Anna Maria Margaretha Hinsd

zu Tangstedterheide, 82 Jahr. 20. Alten

theilerin Margaretha Dorothea Fenneberg zu
Wilstedt, 73 Jahr. 20. Sohn des Eigen

thümers Jochim Heinrich Wenzel zu Tang
stedterheide, 1 Tag. 23. Auguste Wenzel zu

Langstedterheide, 4 Tage. 24. Claus Hinrick

Bötiger zu Langstedterheide, 63 Jahr. 26

Annn Mathilde Kabel zu Duvenstedt, 5 Tage

Ahrensburg, den 20. April 1892

Der Gemeindevorsteher.

Ziese.

Auction.

Am Sonntag, den 24. April,

4 Uhr

Todes-

Anzeige.

Am 1. Ostertage, Abends

18 Uhr, entschlief sanft und

ruhig unser lieber Vater

Friedr. Heinr. Claudius

Stark

im Alter von 79 Jahren

Tief betrauert und schmerz

lich vermißt von der

Hinterbliebenen.

Meiendorf, d. 19. April 1892.

sollen in der Wohnung der Arbeiter

Timm und Schenk im Hagen fol

genoe Gegenstände, als

Tische, Kleider, Eck- und

Küchenschränke, Koffer, Ton¬

nen, Backtrog, 1 Schüsselbort,

diverses Küchengerath, als

eiserne Grapen 2c.; ferner

1 Quantum sehr schöner

Flachs, 2 Schweine (ca. ½

Jahr alt), 1 Ziege und sonst

noch vieles mehr

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung

versteigert werden.

Ahrensburg, den 8. April 1892

II. Peemöller,

Auktionator

Auktion.

Die Beerdigung findet am Donners¬

tag, den 21. April, Nachm. 2½ Uhr

vom Sterbehause aus nach Bergstedt

statt

Beglaubigte

Ausfertigung

Im Namen des Königs

In der Privatklagesach

des Inspektors Max Götting in

Erfurt, Privatklägers, gegen der

Freitag, 29. April d. J.

Vormittags 10 Uhr,

sollen im Hause des Hufners H. Gosch

im Dorfe Lasbek nachstehende Gegen

stände, als

1 Fork-Häcksellade, 1 Staul

mühle, 2 Bauwagen, 1 Reise¬

wagen, 2 Pflüge, 2 Paar

Eggen, 1 Walze, Pferde¬

geschirr, 7 Kühe, 2 Starken,

1 Sau mit Ferkel, 5 halb-

jährige Zugänger u. a. S. m.

Gastwirth Johannes Schnittker öffentlich versteigert werden

in Ahrensburg, Angeklagter

wegen Beleidigung hat das Königlich

Schöffengericht zu Ahrensburg in der

Sitzung vom 31ten März 1892, al

welcher Theil genommen haben

1. Amtsgerichtsrath Hellborn

als Vorsitzender,

2. Hufner Hüttman

3. Gemeindevorsteher Wulf

als Schöffen

Aktuar Woltet

als Gerichtsschreiber,

für Recht erkannt

Credit bis zum 1. Juli d. J.

Ahrensburg

w. Lange, Auktionator

Auction

auf Vierbergen.

Am Sonntag, den 1. Mai,

von August Mosehuus, Ahrensburg.

Empfehle mein

großes Lager aller Mannfakturwaaren,

zu außerst billigen Preisen in großer

Empfehle besonders

Eine Parthie % feines reines Leinen zu Hemden

Meter 70, 75 und 80 Pf.

Einen großen Posten Mädchen-Regenmäntel in allen Größen

H. Stamer,8

Sattler und Tapezier,

Ahrensburg, Grosse Strasse

empfiehlt sich zur Anfertigung vor

Polster Arbeiten aller Art

von

Griesenberg

Tischlermeister.

Großes Lager aller Arten von Mobilien,

von den einfachsten bis zu den feinsten, in sauberster, moderuster

und dauerhaftester Ausführung zu soliden Preisen

Ahrensburg,

Ecke der Bahnhofsstraße und Hamburger Chaussee

II Rohen Schinken!

Bier-Treber

Vorbereitung

für die Postgehulfen¬

von Dohrn u. Feddern in

Glänzende Erfolge. Ausbildung sich

und schnell u. Garantie. Bewährte 5e

lehrer. Eigene Pension. Aufnahme se

Zeit. Schülerz. ca. 50

Dohrn u. Feddern.

Eine kleine gut erhalten

Break

ist billig zu verkaufen. Näheres bei¬

Schmiedemeister Rüdiger-Ahrensburh

Die

Apothete in Ahrensbush

empfiehlt

Sämmtliche Utensilien u

rate zur Krankenpflege,

Bruchbänder,

Irrigatoren

Douchen

Milchpumpen

Nabelbinden,

Gummi¬

Gyps¬

Leinen¬

Flanell- rc. 2c. Binden,

Glas= u. Gummi-Spritze

Juhalations-Apparate

Eisbeutel

Verbandstoffe,

Pinsel

Beißringe rc. 20

Die

Interessanteste
und

Billigste

Mlustrirte Zeitung ist die

Berliner

Illustrirte

Zeitung.

Man abonnirt bej allen Postanstatte
(Postzeitungliste 892 a).

Buchhuig. Zeitungs : Speditedte

Mk. 1,25

pro Quartal

Nachmittags 4 Uhr,

sollen im Hause des verstorbenen Zim

daß der Angeklagte Gastwirth Jo mermeisters Schrader diverse Sachen

hannes Schuittker in Ahrens¬

burg wegen öffentlicher Beleidigung

mit einer Geldstrafe von 20

zwanzig — Mark, im Unvermögens

fall 4 — vier — Tagen Haft zu

belegen und schuldig ist, die Kosten

des Verfahrens zu tragen, bezw

dem Kläger die erwachsenen noth

wendigen Auslagen zu erstatten, in

gleichen daß dem Beleidigten, In

spettor Götting in Erfurt die

Befugniß zuzusprechen, die Ver

urtheilung innerhalb 14 Tagen nac

der Rechtskraft durch 1malige In

sertion des Urtheilstenors in die

Stormarnsche Zeitung auf Koster

des Schuldigen öffentlich bekannt zu

machen

Von Rechts Wegen

(gezeichnet) Hellborn

vieles Zimmergeräth, Hobel¬

bank, Streichbank, Setzwaage

Schleifstein, eine große Partie

behobelter und unbehobelter

Bretter, eichene Bohlen, di

verses Bauholz u. v. a. m.

in passenden Kavelingen, fer¬

ner ein Holzschuppen zum

Abbruch

gegen Baarzahlung verkauft werden

Ahrensburg, den 20. April 1892

Philipp Moses

Auktionator.

Zur Anfertigung künstlicher

Zühne und Gebise

Die Richtigkeit der Abschrift wird sowie zum Reinigen u. Plombiren

beglaubigt und die Vollstreckbarkeit des bin ich

Urtheits bescheinigt. ri  jeden Mittwoch

(L. S.) Wolter, Atuar von 9 Uhr Vormittags bis 2 Uhr

als Gerichtsschreiber des Königlichen ei Herrn Kaufmann E. Pahl

Beglaubigt in Ahrensburg zu sprechen.

Der Rechtsanwalt F.Schacht

Dr. Koch. Zahntechniker, Reinfeld.

Feld= und Garten-Sämereien,

nur in bekannten besten Qualitäten,

empfiehlt

Ahrensburg. E. Pahs.

Wochen=Bericht.
Hamburg, 19

Notirung
der zur Preisbestimmung gewählten tol

vereinigter Butter=Kaufleut

der Hamburger Börse

Hof= und Meierei=Butter.
Netto=Preise pr. 50 Kilo Netto. 16 Pfo.

Wöchentlich frische Lieferungen.

1. Qualitäten Mk. 103

Qualitäten „ 100
Ferner hiesige Verkaufspreise nach her

Usance
fehlerhafte Hof¬ Mt

Schleswig. und Holst. Bauer¬

Galizische und ähnliche
Finnländische

Amerikanische

Ur.

die

oat

Postansta

N
Lese vo

Mitteungs-Beobhachtuog

Apri

17. 9 U.B.

18. 9 U. V

19. 9 U. V

20. 9 U. V

Baromete

Stand

in mn

762

765

770

761

Thermomete
Stand

Grad Reaum

+

+ !

+

+

9

16
Höchste Temperatur am 16
17. 1
18.4

Ge Deut
auf Gruno der Berichte der

Seewarte in Hamburg

Nachdruck wird gerichtlich der

21. April: Wolkig, bedeckt,

fälle, normale Temperatur

Winde.
22.: Anfangs bedeckt mit Regee¬

später heiter, ziemlich warn

Wind. Nachtfröste

23.: Vielfach heiter, woltig

ziemlich warm. Nachts kalt.
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